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Stück 50. 


Wablice Seelngeöfe 


Die Bld Geschichte bietet merkwürdige un a 
auf feinen Gütern in Slavonien feine liebenswüͤr⸗ 


\ Thaten roͤmiſcher Weiber dar. 
einige: eine Lukretia, Cloͤlia, Sempronia, Octa⸗ 
via, Tanaquil u. ſ. w. So groß und erhaben die 
Handlungen dieſer Frauen an ſich auch geweſen 
ſind, ſo wichtig auch die daraus hervorgegangenen 
Folgen für die damalige roͤmiſche Verfaſſung waren, 
ſo kann ſich doch keine der genannten Frauen mit 
derjenigen meſſen, welche die nachſtehende Ge⸗ 


ſchichte bekannt macht. Dieſe war eine Deutſche; 


um ſie der Vergeſſenheit zu entreißen, habe ich eine, 
in der im Jahre 1790 herausgegebenen Thalia 
enthaltene Anekdote, welche daſelbſt als wahr ver⸗ 
birgt wird, hier in einer Erzählung mittheilen 
wollen. N 

Im fiebenjährigen Kriege diente der Baron X., 


ein begüterter ungariſcher Edelmann im kaiſerlichen 


Heere, und gerieth in den letzten Jahren des Krie⸗ 


Ich nenne nur 


ges in preußiſche Gefangenſchaft. 


hatte. 


Er lebte gegen 
ein Jahr in Magdeburg, und empfand das Loos 
feiner eee um fo ſchmerzlicher, als er 


dige Gemahlin mit einem Knaben zuruͤckgelaſſen 
Sie war aus einem edlen, aber verarmten 
Geſchlechte, hatte eine treffliche Bildung erhalten, 
und war dem Manne ganz ergeben, welcher, durch 
fein Vermögen uͤber fie erhaben, fie von dem harten 
Schickſale der Dienſtbarkeit gerettet, und ihrer Tu⸗ 
gend durch die Gabe ſeiner Hand gehuldigt hatte. 
Doch, wie ſich der Menſch in Alles findet, was 
er nun einmal nicht zu ändern vermag, fo fing auch 
der Baron an, ſeinen Aufenthalt in Magdeburg 
erträglich zu finden. Da es ihm bei feiner. ſteten 
Froͤhlichkeit, ſeinem angenehmen Aeußern, verbun⸗ 


den mit der Gabe eines ſchoͤnen Vortrages, gelun 


gen war, in den erſten Haͤuſern Zutritt zu erlangen, 
ſo ſah er bald einen Kreis von Menſchen um ſich 
verſammelt, deren Mittelpunkt er war. Beſonders 


. 


er ſelbſt wollte. 


= 806° — 


angenehm fanden ihn die Damen; ſeine Art, ſich 
zu benehmen, zu unterhalten, Alles ergoͤtzte fie, 
Gefliſſentlich verſchwieg er, daß er bereits Hymens 


goldne Feſſeln trage. Dies trug denn dazu bei, 
daß Magdeburgs Schönen ihre Netze nach dem 


Sohne des Mars auswarfen; in der That gelang 


es einer von ihnen, den leichtſinnigen Baron zu 
Ihn traf nun leider das Verhaͤngniß man⸗ 


feſſeln. 
cher Helden und Eroberer, weiter zu kommen, als 
Jetzt ſollte Hymen das Unheil 
wieder gut machen, was die Liebe geſtiftet hatte. 
Das Gewiſſen des Barons ſetzte ſich über eine 
leichte militaͤriſche Heirath hinweg, und Fraͤulein 
3. wurde wirklich mit ihm getraut. 
Sorgenlos lebte der leichtſinnige Baron mit ſei⸗ 
ner jungen Frau, als plotzlich zwiſchen den feindſe⸗ 
ligen Maͤchten eine Auswechſelung der Kriegsge⸗ 


fangenen ſtattfand. Auch er befand ſich unter der 


Zahl derjenigen, welche ihre Freiheit erhielten. 
Man bereitete ſich gemeinſchaftlich zu der weiten 


Reiſe ins Vaterland; doch fand er fuͤr gut, heim⸗ 


lich voraus zu gehen, und bloß einen Brief an 
ſeine junge Frau zu hinterlaſſen, in welchem er ſie, 
fo weit es ſich thun ließ, von Umſtaͤnden unterrich⸗ 
tete, welche eine ewige Trennung nothwendig 
machten, und ihr noch Anweiſungen ertheilte, wie 
ſie noch die beſte Miene zum en Spiele zu ma⸗ 
8 haͤtte. 

So entkam er aus beiden 1 
ud traf gluͤcklich in Wien ein, wo er ſich mit leich⸗ 
tem Muthe allen Zerſtreuungen und Freuden uͤber⸗ 
ließ. Eine kleine Störung gab ihm zwar die uns 


vermuthete Ankunft ſeiner erſten Gemahlin, die 


mit Beharrlichkeit der Liebe, der ihr von ihm ge⸗ 
machten Schwierigkeiten ungeachtet, ſich beeilte, 


8 Pflegerin ihres vermeintlich fo gemißhandelten 
Gatten zu werden. Von dem Vorgefallenen nichts 


ahnend, hing ſie mit treuer Zaͤrtlichkeit an ihrem 
Gemahl, ſtahl jeden Wunſch von ſeinen Augen, 
um ihm liebevoll voraus zu begegnen. So viel 
Anhaͤnglichkeit feſſelte den Flatterſinn des Barons, 
und ſein enges, leeres Herz fing wirklich an, ſich 
dem aͤchten Genuß der Liebe zu oͤffnen. Nicht mehr 
verließ er fein Haus, mied ſeine ſonſtigen Gejell- 
ſchaften, und war auf einmal ein anderer Menſch 
geworden. 

Indeſſen hatte ſeine andere Frau ſich nicht ſo 
ruhig in ihr Schickſal zu finden gewußt, als ſein 
Leichtſinn es erwartet hatte. Kaum von dem Auf⸗ 
enthaltsorte ihres Fluͤchtlings in Kenntniß geſetzt, 
trat fie auch ſogleich, mit vollgültigen Beweiſen 
ihrer Anſpruͤche auf ihn ausgeruͤſtet, die Reiſe nach 
der Kaiſerſtadt an. Hier angekommen und unter⸗ 
richtet, daß ihre Stelle bereits beſetzt ſey, ſtand ſie 
nicht an, ihre Klage vor der Kaiſerin ſelbſt zu erhe⸗ 
ben. Der Fall der Bigamie ſchien erwieſen; der 
Baron kam in engen Verhaft, und niemand zwei⸗ 
felte, daß an ihm die auf Vielweiberei geſetzte To⸗ 
desſtrafe vollzogen werden wuͤrde. 

Bei der Unterſuchung wurden die Anſpruͤche der 
zweiten Frau rechtskraͤftig befunden; als man aber 
zur Pruͤfung der Rechte der erſten Frau ſchreiten 
wollte, legte dieſe das Geſtaͤndniß ab, daß ſie dem 
Baron nie angetraut geweſen, daß das am Leben 
befindliche Kind außerehelich erzeugt, und ſie von 
ihm bloß darum fir ſeine Frau ausgegeben worden 
ſey, um ſie gegen wih Nacht ſicher 
zu ſtellen. 

Dieſem freiwilligen Geſtaͤndniſſe war nichts 
entgegen zu ſetzen. Der Baron wurde ſeiner Haft 
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entlaſſen, ſeine Hand der Fremden zugeſprochen, 
und die bisherige Baronin zur exemplariſchen Be⸗ 


ſtrafung des unerlaubten Umgangs auf ah Sahre 
zum Zuchthauſe verurtheilt. — 

Wohl entſinkt hier die Feder der Hand. Fuͤhle 
die Groͤße dieſer Handlung, wer ſie fuͤhlen kann; 


fie beſchreiben zu wollen, wäre Entweihung derſel⸗ 


ben. Wir wollen ihr lieber folgen in den Ort der 
Schande, und ſehen, wie ihr dort noch Roſen 
bluͤhen. 

In dem Zuchthauſe ſelbſt fand ſie die ſanfte, 
ſtille Belohnung ihrer Tugend: ein Herz, ein Auge, 
welches ſie dort und uͤberall von ihrem uͤbrigen Ge⸗ 
ſchlechte zu unterſcheiden vermochte. Nie hat viel⸗ 
leicht ein Menſch feinen Wirkungskreis fo erfüllt, 


ſo zum Beſten ſeiner Bruͤder erweitert, als der da⸗ 


malige Zuchthausmeiſter in Wien. Eine Reihe 


von 1 18 ‚ii eee Ban Fur 


lung feiner Züchtlinge Di ce 77 75 Ehre 
und Schande gleichguͤltigen Suͤnder, die ſchamlo⸗ 
ſen Dirnen von den ungluͤcklichen Opfern einer übel 
verſtandenen Oelikateſſe zu unterſcheiden. Er hatte 
eine kleine Welt um ſich geſchaffen, deren Mittel: 
punkt er war; er nannte ſich Vater, ſie Kinder, 
und gab ihnen kleine Feſte, zu denen er feine 


Freunde einlud. Viele verließen dieſes Haus 
wahrhaft gebeſſert. ’ ; 

Aus dem Gefagten laͤßt 7 55 folgen welchen 
Eindruck ſein neuer Gaſt auf ihn machte. Die 


holde, ruhige Miene der Baronin verrieth ihm das 


Weſentliche ihrer Geſchichte; aus ihrem Auge las 
er, daß ſie ein unſchuldiges, großes Opfer fey, und 


bald war daher ſtillſchweigend eine Vereinigung 


zwiſchen ihnen zu Stande gekommen. Er liebte fie 


mahlin 1 er 


kennten, es iſt ein braves Weib! 


wie feine Tochter, zog ſie an feinen Tiſch, führte 
ſie verkappt zu offentlichen Beluſtigungen, Feuer⸗ 
werken und dergleichen; kurz, er that mehr, als 
ſein Amt ihm wohl eigentlich geſtattete. Auf ſolche 
Weiſe verlebte die Baronin einige Jahre ihres Le⸗ 
bens in dieſem Kreiſe. Immittelſt war die zweite 
Gattin des Barons geſtorben. Unaufhoͤrlich ſtand 
das Bild der Ungluͤcklichen, welche im Zuchthauſe 


fur ihre Großmuth buͤßte, vor feiner Seelez Ruhe 


und Schlaf floh ihn. Da ſuchte er bei der Kaiſerin 


einen der Augenblicke zu treffen, wo ſie, von ſanf⸗ 


ter Froͤmmigkeit zur hoͤchſten Nachgiebigkeit und 
Milde hingeriſſen, nichts abzuſchlagen gewohnt 
war. Nachdem er von ihr im Voraus fuͤr das, 
was er vorzutragen, Gnade und Verzeihung zuge⸗ 
ſichert erhalten hatte, legte er der Monarchin die 
gültigften Beweiſe vor, daß die im Zuchthauſe 
ſchmachtende Sn 5 a 5: 
0 5 

Geruͤhrt von dieſer Geſchichte, tig die Monats 
chin fogleich den Zuchthaus: Verwalter holen, den 
fie mit folgenden Worten anredete: Unter Seinen 
Zuͤchtlingen iſt eine Baronin X.? — Der gute 


Mann, welcher eben zwei Tage vorher mit ihr bei 


einem Feuerwerke geweſen war, und gewiß glaubte, 
es ſey verrathen worden, antwortete mit Stottern: 
Ja, Ew. Majeſtaͤtz aber wenn Ew. Majeftät fie 
Ich weiß, daß 
ich gefehlt habe; aber ſie iſt nicht ſchuld, ich muß 
ſie zum Ausgehen zwingen. Entlaufen kann ſie 
mir doch nicht, und wuͤrde es auch nicht wollen, 
das ſanfte Lamm! Nun denke ich, an die Luft, 
unter Menſchen kann man fie ja fuhren. 

Die Kaiſerin lächelte über das Mißverſtaͤndniß, 
welches ihr das gutherzige Vergehen des Mannes 


ſeinen Handlungen. 
den und Raͤthſel loͤſen, deren Deutung fie nicht 
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verrieth. Menſchenfreundlich belehrte fie ihn von 
\ dem Grunde ſeiner Berufung, unter dem Bedeuten, 
daß ſie die Baronin auf der Stelle erlöfen, und vor 
ſich bringen laſſen werde. — Hier unterbrach er ſie, 
gluͤhend von Freude. Nein, nein, ſagte er, ſo 
muͤſſen es Ew. Majeſtaͤt nicht machen, das verſtehe 
ich beſſer; das arme Weib trifft ja ſonſt der Schlag, 
wenn wir ſie ploͤtzlich damit uͤberraſchen. 
Thereſia, von der Freimuͤthigkeit des edlen 
Mannes bewegt, ging gern ein, was derſelbe ver⸗ 
langte, ſchrieb einen Brief an die ungluͤckliche Ba⸗ 
ronin, kuͤndigte mit Zartheit ihr die Freiheit an, 
und überließ es ganz dem Zuchthaus⸗Verwalter, 
wie und auf welche Weiſe derſelbe der Baronin ihre 
Freiheit ankuͤndigen wolle. 
Der ſeltene Mann flog mit ſeinem Briefe nach 
Hauſe. Alles wurde in Bewegung geſetzt, Alles 


ſollte ſein Entzücken theilen, alle ſeine Kinder lud 


er zu Tiſche, und bat die Baronin dringend, ihre 
beſten Kleider anzuziehen. Die Geſellſchaft war 
’ verſammelt; keiner wußte, was er aus dem Manne 

f machen ſollte, ſo ungemein froͤhlich war er bei allen 
Er ließ die Baronin Chara⸗ 


verſtand, beſtuͤrmte ſie mit Fragen, welche ſie nicht 
zu beantworten wußte, und erhielt ſie ſo zwiſchen 


ZBagen und bangem Hoffen, denn das ſah ſie ihm 


wohl an, daß ihr etwas Außerordentliches bevor⸗ 
ſtehe. — Man ſetzte ſich zu Tiſche, und als die 
erſten Teller gewechſelt wurden, fand die Baronin 
unter dem ihrigen das Billet der Kaiſerin. 
Niemand wird eine Schilderung der Freude und 
i Ueberraſchung der Baronin verlangen. Sie eilte 
in die Arme ihres wahrhaft gebeſſerten Mannes. 
Bemerkt werde hier nur noch, daß der Zuchthaus⸗ 
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Die Tae eserheb 


Er . 


meiſter wegen vieler ſolcher Dienſtvergehungen ſpaͤ⸗ 
ter abgeſetzt wurde, wofuͤr er mit froher Laune dem 
Monarchen dankte, und ſeine uͤbrigen Tage im 
Hauſe des Barons verlebte. 


Lob des Winters. 


Der eiſige Winter iſt rauher Natur, 
Er liebt ſich in traurigen Zeichen, 
Entſaftet die Baͤume, veroͤdet die Flur, 
Und ſcheint nur Zerflörung zu reichen, 

Er haſſet den weichlichen, - füßlichen Duft, 
Nur knackende Kaͤlte haucht ſeine Luft. 


Er pudert dem Wandrer das lockige Haar, 
Vertrocknet die Quellen der Naſen, x 
Er weiß uns die ritzenden Flocken ſogar 
Wie Nadeln entgegen zu blaſen. 

Es knirren aus flimmerndem, freſſendem Schnee 
Die leiſeſten Tritte wie Ach und Weh. 


Und dennoch gebuͤhret dem See mit Recht 8 


n freng Föbet schlecht, 
& iſt er die Zeit Er Ethalung; 
Da ruhet der Landwirth gemaͤchlich zu Haus 
Am waͤrmenden Ofen die Glieder aus. 


Und wenn auch die Fenſter, geblendet vom Eis, 
Die Durchſicht nach Außen berſagen, 
So ſchmeicheln dagegen im Zimmer, ſo heiß, 
Die dampfenden Speiſen dem Magenz 
Da ſchluͤrft man am Ofen behaglich den Thee, 
Und fuͤhlt nichts von Kaͤlte, von Eis und Schnee. 


Und muthig, nicht achtend den haͤrteſten Froſt, 
Faͤhrt luſtig der Knabe zu Schlitten; N 
Da wird mit den ſchneidenden Luͤften aus Oſt 
Durch Handſchuh und Pelzwerk geſtritten, 

Und ſchellende Schlitten, mit Reitern voran 
Und glaͤnzend, bedecken die Schlittenbahn. 


Und waͤhrend der Hauswirth. fein Schlacht⸗ 
feſtchen haͤlt, 
Durchſtreifen die Jaͤger die Fluren; 
Zum Abend wird muntre Geſellſchaft beſtelt, 
Da ſchwinden die froſtigen Spuren, 
Und Gaſtmahl und Schauſpiel, Konzerte und Ball 
Sind Wintervergnügungen überall. 
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Und böte der Winter nichts Weiteres dar, 
So bringt er doch freundlich Weihnachten, 
Und fuͤhrt uns hinuͤber ins folgende Jahr; 
Dies Beides iſt wohl zu beachten. ss j 
Drum ſey uns der eifige Winter auch werth, 
Dieweil er Vergnuͤgen genug gewaͤhrt. 


Vermiſchtes. 
IldThorheit.] Dieſe Wendeltreppe zum Laſter 
iſt von unten bis oben mit Menſchen aller Art be⸗ 
deckt. Manche werden beim Heraufſteigen erdruͤckt, 
Manche wieder die Treppe hinunter geworfen, und 
weil ſie ſo gedraͤngt voll iſt, und oft ein Stocken 
entſteht, ſo kommen nur Wenige zur Spitze des 
Laſters. Auf der Zinne des Laſters angelangt, 
ſehen ſie die Menſchen unter ſich ſo klein, daß ſie 
ſich ſelbſt groß vorkommen, bis es plotzlich heißt: 
Marſch von der Zinne hinab in die Tiefe! Und 


dann ſtuͤrzen fie hinunter zu den Füßen der kleinen 


Menſchen, vor denen ſie zerſchmettert ankommen. 
- er F * . 58 
Der Kapellmeiſter S. in L., welcher nach ſeiner, 
er Sy) iſe abgehorchten Weiſe . imme N 


den Pariſern abgehorchten- Weiſe, nur immer die 
ſchaͤrfſten Kontraſte verlangte, und daher das Piano 


nie ſchwach, das Forte nie ſtark genug bekommen 


konnte, rief in der Probe den trefflichen Horniſten, 


welche ſchon moͤglichſt leiſe blieſen, immer noch laut 5 s 


zu: Pianissimo, meine Herren! Pianissimo! 
Noch einmal! — Sie ſetzten alſo die Inſtrumente 
an den Mund, und blieſen gar nicht. Als das 
Stück aus war, rief der Kapellmeiſter: Bravo, 
meine Herren! nur bei der Vorſtellung, wenn es 
moͤglich iſt, noch ein klein wenig leiſer. 5 
5 e . * 
— ETF RER 
Waͤhrend eines Viehſterbens 1804 kuͤndigte in 
einem Wochenblatte ein, in einem oͤffentlichen 
Amte ſtehender Mann, mit ſeiner Namensunter⸗ 
ſchrift Folgendes an: . 5 
„Mittel gegen die Rindviehſeuche, welches ſich 
in meiner Familie zeither immer bewährt 
gefunden hat.“ f 8 i 
Ein Freund machte ihn auf dieſe Zweideutigkeit auf⸗ 
merkſam, und im folgenden Abdrucke ließ er ſtatt: 
in meiner Familie, ſetzen: bei mir. 
N 
* 


Wer die Welt ein Jammerthal nennt, hat ſie 
gewoͤhnlich mißbrauchsweiſe zu ſehr genoſſen, ſo 
daß ſie ihm keine Freuden mehr bieten kann, oder 


er für dieſelben nicht mehr empfaͤnglich iſt. 


ha r a d e, 
Mein Erſtes druckt Verwundrung aus, 


Auch liefert's etwas Dir zum Schmaus; 


Mein Zweites iſt nicht das, nicht diez 
Mein Drittes gar ein Federvieh; 

Das Ganze von des Letztern Art, 
Und feine Gabe warm und zart, 


Aufloͤſung des Palindroms im vorigen Stück: 
Rettig, Gitter. 


Der Gewerbe- und Garten⸗Verein glaubt 
Manchem durch folgende Mittheilung nützlich zu 
werden. 

1). Ein er, chr Techniker zeigt folgende 


inkereſſante Unterfuchung des hieſtgen 36r. Mer: 


. 75 a 
„Derſelbe zeigt einen guten Weingeruch, doch 
einen etwas gruͤnen (unreifen) Geſchmack, der 
ſich indeß mit der Zeit verlieren dürfte. Er iſt 
nicht ganz fo hart, wie das 33r. Gewaͤchs, indem 
er nur 56 Gran Saͤure zeigt, wo dieſes 60 bis 
64 Gran. Dagegen iſt er weniger geiſtreich, als 
der 34r,; er halt nämlich nur 9 Prozent Wein⸗ 
geift zu 80 Grad (21 ½ Quart aufs Oxhoft), 
während dieſer 11% Prozent ergiebt. Die Rich⸗ 

tigkeit der Beyerſchen (Hirſchberger) Zuckerwaage 
bewährt ſich auch hier, denn da es feſtſteht, daß 
circa 2 Prozent Zucker 1 Prozent Weingeiſt ge⸗ 
ben, fo iſt wie oben das Ergebniß des 34r. Mo⸗ 
ſtes mit circa 23 Prozent, und das des 35 r. Mo⸗ 
ſtes mit circa 18 Prozent Zucker beſtaͤtigt.“ 

2) In Wuͤrtemberg will man dahin gekommen 
ſeyn, das Baumoͤl in der Tuchfabrikakion nicht 
mehr noͤthig zu haben! — Nach der Erfindung 
eines gewiſſen G. F. Brecht hat die Wollſpinnerei 
von Wagner Schill & Comp. in Calw den Verſuch 
gemacht, Wollen aller Farben ohne Baumdl zu 
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‚foinnen, und es foll vollſtaͤndig gelungen ſeyn. 
Die Wolle wird namlich in ihrem eigenen natürli⸗ 
chen Fette, welches in einem hoͤchſt einfachen Appa⸗ 
rate durch Daͤmpfe vorher aufgelöft, und ſchmieg⸗ 
ſam gemacht worden, geſponnen, und ſoll hiernach 

nicht nur ein gleich. ſchoͤnes Garn, als mit Oel, 
ergeben, ſondern zugleich die Walke, nebſt einer 
Seifenerſparniß von circa 2 Pfund pro Stuͤck, 
noch anſehnlich fördern. — Diefe Erfindung, welche 
ein ſehr ehrenwerthes Oeſtreichiſches Journal mit⸗ 
theilt, würde für die Tuchfabrikation, alſo auch 
fuͤr unſeren Ort, von ſo großer Wichtigkeit ſeyn, 
daß der hieſige Gewerbe⸗ Verein eine baldige An⸗ 
frage, uͤber ſo manche dagegen aufſtoßende Beden⸗ 
ken, an obige Spinnerei-⸗Beſitzer in Calw wird 
ergehen, und deren Antwort zu nes Zeit wird 
bekannt machen laſſen. ; 


Amtliche und Dane 


= Bekanntmach un 
Die in der „Hospitalgaſſe wien 9 8 


ehemals a 
‚gehörige Bauſtelle, ſoll, weil ſie die en 
nicht anderweitig zweckmaͤßig benutzen kann, unter 
der Bedingung, daß ſie baldigſt mit einem Gebaͤude 
beſetzt werde, in termino Montag den 25. Januar 
1836, Vormittags 11 Uhr, auf hieſigem Rath⸗ 
hauſe ſubhaſtirt werden. ‚Srnprbungeuuflige;n wer⸗ 
Hen hierzu eingeladen. 
Gruͤnberg den 3. Dezember 1835, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. x 

ee Verdingung der Geſtellung der Reiſefuhren 
in Kommunal= Angelegenheiten für das Jahr 1836 
an den Mindeſtfordernden, haben wir einen noch⸗ 
maligen Termin auf Montag den 14. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, auf dem Rathhauſe ans 
beraumt, wozu wir Entreprifeluftige einladen. 

es den 9. Dezember 1836. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung, 
N Die Anfuhr einer Partie Schneidehölzer ans 
dem ſtaͤdtiſchen Forſte zum Preßgebäude i in Krampe, 


— 


und auf den ſtaͤdtiſchen Bauhof hierſelbſt, ſoll in 
termino Montag den 21. d. M., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, auf dem Rathhauſe an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. Entrepriſeluſtige 
laden wir hierzu mit dem Bemerken ein, daß das 
Verzeichniß jener Hölzer mit Angabe des Ortes, 
wo ſie liegen, und wohin ſie kommen ſollen, in 
unſerer Regiſtratur offen liegt. 
Grünberg den 9. Maße 1835. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. g. 

Einige Partieen Kiefern⸗ Reiſig werden von der 
ſtaͤdtiſchen Forſt⸗Deputation in termine Mittwoch 
den 16. d. M., Vormittags 9 Uhr, in der Maugſcht⸗ 
Haide an dle Meiſtbietenden verkauft weder. 
Kaufluſtige laden wir hierzu ein. 

Grünberg den 10. Dezember 1835. 

Der Magiſtrat. Er * 


Getreide⸗ Verkauf. z 
Das diesjährige Kaͤmmerei⸗Zinsgetreide, aus 
Roggen, Hafer und Gerſte beſtehend, ſoll an Meiſt⸗ 
bietende 3 werden. Kaufluſtige wollen ſich 
ionis Montag den 14. d. 
M., Vormittags 11 Uhr, auf dem Rathhauſe ein⸗ 
finden. 
Grünberg den 10. Dezember 1835. 
Der Magiſtrat. 


Mechaniſches Kunſt⸗ Theater 
zun Gtuͤn berg 65 
Sonntag den 13. Dezember auf Verlangen: 


Die Alpenkoͤnigin und die ſchlafende Jungfrau. 


Zum. Schluß Ballets und Transparente. 

Ich bitte um guͤtigen Zuſpruch, indem ich nur 
noch drei Vorſtellungen geben kann. Sonntag, 
Dienſtag und Donnering a die letzten Vor⸗ 


3 10 
Carl Eberle. 


Da meine geehrten Käufer von 1827r. weißen 
Wein, oͤfters auch rothen dergleichen wuͤnſchten, 
ſo habe von nun an ſowohl weißen, als rothen, 
zu gleichen Preiſen zur Abholung aus meinem 
Hauſe abzulaſſen, welches mir erlaube, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Johann Friedrich Seydel. 


—. A 


Auſtern⸗ Offerte, N 
Bei n el eingetretenen Froſtwetter wird es mir 
nun moͤglich, den an mich ergangenen Aufforderun⸗ 
gen, obige Delicateſſe wieder in friſcheſter Qualité 
zu beziehen, genügen zu koͤnnen. Ich erſuche daher 
die reſp. Liebhaber dieſes Artikels, mir Ihre gefaͤl⸗ 
lige Aufgabe nebſt Beſtimmung der beliebigen 
See baldigſt zukommen zu laſſen. 3 
Carl Seiffert, Topfmarkt i in 8 Bergen. 


ee den 15. d. M. wird mit den Halte 


kauf hier fortgefahren. 5 
x 4 Neu, 9. e 1835. 
; v. e ek. 


% 1 77 ige 

Die neu ar Haß nie, Ülathe 
Nachtlichte der Unterzeichneten find, vermittelſt der 
Sparſamkeit im Brennen und Reinlichkzit, vor⸗ 
zuͤglich zu empfehlen, und mit einer kleinen Ma⸗ 
ſchine auf die zweckmaͤßigſte Art eingerichtet. Ein 
Licht brennt? Naͤchte, wenn man blos den Docht 
jeden Abend beim Anzünden um den ſiebenten Theil 
We Laͤnge nachruͤckt, welches vermittelſt der Ein⸗ 


zeſchmutzung der Haͤnde gejchehen 
Tau Die Atteſte von mehreren Orten uͤber deren 


Brauchbarkeit werden den Vorzug dieſer Nachtlichte 
vor allen andern beſtaͤtigen. Ein Vorrath auf ein 
ganzes 
Maſchine, koſtet 5 Sgr. 
dieſer Nachtlichte hat für Grünberg. a unden 
nur der Euren Herr G. H. Schreib: 
daſelbſt. 
Fabrikanten 
— Gebruͤder J. D. Diſcher 
in e bei Ellwangen im Aung 
Würtemberg, 
= \ 15:4 
Einen einſpaͤnnigen und einen zweiſpaͤnnigen 
Rennſchlitten, ſo wie Schellengelaͤute, hat zu ber⸗ 
kaufen der 
Tuchappreteur Ludewi g. 


Mein in der Maulbeergaſſe No. 65. belegenes . 


Wohnhaus, beſtehend aus 10 Stuben, bin ich 
Willens, aus freier Hand zu verkaufen. Käufer 


wollen ic gefällig bei mir melden. We 


Ca rl Nip pe. 


Jahr, ſammt der dazu gehoͤrigen kleinen 
Den alleinigen Verkauf 


Einem hochgeehrten Publikum mache ich die 
ergebenſte Anzeige, daß ich mich als Fleiſchhauer 
hierſelbſt etablirt habe, und außer dem Verkaufe 
in meinem Hauſe, Obergaſſenbezirk No. 50., 
noch in einer zweiten Verkaufsſtelle, in Herrn 
Jakob Dehmels Haufe am Topfmarkte, gute 
Fleiſchwaaren feil halten werde. Ich bitte, mich 
guͤtigſt mit recht vieler Abnahme zu begluͤcken. 

2 Adolph Eduard Reckzeh. 


3 fuͤnf Tuchſcheren ſind Beladungen, aus 
Blei gegoſſen, desgleichen auch vier Scheertiſche, 
zu verkaufen, und weiſt den Ferner die Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes nach, 8 


Goldleiſten i in verſchiedenen Breiten; zu Bil⸗ 
n en W und empfiehlt billigſt 
aſſin ger. 


Das ed Kalbfleiſch verkauft zu 1 Sgr. 6 Pf. 
ER Angermann beim Neuthore. 


Fettes Rindfleiſch, pro Pfund 2 Sgr., ‚if zu 
haben bei dem Fleiſcher Hein. * 


— 


82828 


Eine eben erhaltene Sendung ben Gerber 
teter Papparbeiten, Schreib⸗, Zeichen-, Notiz⸗ 
und Stammbuͤcher, Tuſchkaſten und Zeichenmate⸗ 
rialien, zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignend, ſo 


wie eine Auswahl Viſiten⸗, Tauf⸗ und Vermaͤh⸗ 
lungskarten, Bilderbogen, bunte Papiere und 
Buchſtaben⸗Oblaten, empfehle bei billiger Bedie⸗ 
nung zu geneigtek Abnahme. 8 

a Be C. Krüger. 8 


| Alle Satlungen Geſundheits⸗ Vanille⸗ unbe 
Gewürz: Cho olade aus den vorzuͤglichſten Fabri⸗ 
ken, nebſt dem beliebten Chöfoladen- Pulver und 
i ere wieder 


F. Eitner beim grünen Baum. 


Wein⸗ Ausſchank bei: 
Ernſt Vogt beim Niederſchlage, 3851,, 2 fg. 
Eman, Lockner hinterm grünen Baum, gr., Ae. 
Kahle beim Oberthore, weißer 33r., 2 gr.“ 25 
Maſchinenbauer Koinsky auf der 11 95 Zar, 4 fr. 
Joſeph Kahl am Lindenberge, 34r. 
Gerber Konrad, 33r. 2 9 85 und 34r, 4 for. 


* 


J. C. Pfleger hinter der Burg, 34r., 4 fer. 
Peltner in der Todtengaſſe, 34r., 4 for. - 
Tabakſpinner Lorenz auf der Obergaſſe, 345, 4 gr. 
Eohraim Braͤunig auf der Niedergaſſe, gar., 4 ſgr. 
Chefin Meyer, Obergaſſe, rother S4r: 
Poſamentier Grempler, 33r., 2 ſgr. 

Wittwe Nippe, Lawalder Gaſſe, 38r., fer. 
Broſig in der Buttergaſſe, 34r., 4 ſgr. 

Karl Nippe am Markte, other, gar., 4 far. 
Gottlob 5 Fiedler, Gruͤnbaumbez., 33r., 2 ſgr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Ge b or ne. 

Den 28. November: 

Chriſtian Schreck eine Tochter, Johanne Henriette. 

Den 29. Tuchfabrikanten Mſtr. Karl Auguſt 
Fiedler eine Tochter, Florentine Emilie. 

Den 2. Dezember: Haͤusler Gottlieb Irmler 


in Lawalde ein Sohn, Gottlob. — Tuchmacher⸗ 


geſellen Johann Auguſt Kanski eine Tochter / Wil⸗ 


N helmine Marie Antonie. 


„Den 3. b aer, en George Schr in i 
Kühnau eine Tochter, Erneſtine 


Den 4. Haͤusler Johann Samuel Sen 
in Sawade ein fodter Sohn. 


+ 


mn 3 


Eigenthuͤmer Sebenn. 


Getraute. 

Den 9. Sezember: Sa Mſtr. Sa⸗ 
muel Binder, mit Igfr. Suſanne Chriſtiane Hein. 

Den 10. Einwohner Johann Samuel Blümel, 
in Krampe, mit Johanne Elsonpre Braͤſch. Aue 
Peterswalde. 
eſt or bn 

Den 6. Dezem er: Sabrifenbefi iger Wilhelm 
O'Brien Ehefrau, Johanne Albertine geb. Glaſſer, 
42 Jahr 11 Monat, (Nervenſchlag). — Tuch⸗ 
bereitergeſellen Auguſt Knorr Sohn, Johann Karl 
Robert, 7 Monat 28 Tage, (Abzehrung). — 
Schneidergeſellen Auguſt Leutloff Sohn, Guſtav 
Albert, 10 Monat 20 Tage, (Zahnen). — Kutſch⸗ 


ner Joh. Wilh. Hentſchel in Heinersdorf Tochter, 


Johanne Wilhelmine, 17 Tage, (Krämpfe). 

Den 8. Gaͤrtner Daniel orn in Heinersdorf, 
62 Jahr 3 Monat, (Bruſiffeber). — Tuchſchee⸗ 
rergeſellen Ernſt Graff Ehefrau, Anna Eliſabeth 


geb. Wolff, 43 Jahr 4Mongt 4 Tage, (Schlagfluß). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 3. Advent⸗ Sonntage. 


(Kirchweſhfeſt. Ju 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Klipſtein. 


Marktpreife 


f zu Grünberg. 
5 H dchſter 1 Mittler e 5 
Von 7. Dezember 1836. 5 ‘F: Preis. Preis. Preis. 

Kehle. Sgr. Pf. tbr. Sgr. Pf. I Rtblr. Sgr. Pf. 

e der Son 37. 6 VV 38 
Roggen 02h ei 28 | 9 — 2; 6 — 12% 3 
Ger u FF 1 Ben ten | 
8 5 leine . N — 8 28 bh er 83 a 8 26 — 
Per 20 — — 16 — 19 — 
n RT 11 * — 120. 
FF 2 2 4 = 2 a 1 26 — 
SR. 555. len 16 — — ʒT 1 |— — 12 — 
Hen . dder 3entner| 1! — — — 29 4 . 
Sa EIER aba 11 87 . 4 15 — 4 4 — — 


ie wichen elbe hievon ein Bogen, 99 der Pränumerattens Preis viertefjäprig 12 Sgr. beträgt, 
5 Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


